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BAD SCHUSSENRIED - Zwei Tage
lang können sich Mountainbike-Be-
geisterte demnächst im Bikepark Bad
Schussenried austoben. Der Rad-
und Motorsportverein (RMSV) lädt
zum „Shape and Ride Camp“. Die Ak-
tion am Montag, 17., und Dienstag, 18.
August, soll noch mehr Bad Schus-
senrieder für den Sport begeistern.
Außerdem können die Teilnehmer
mithelfen, den Park fertigzustellen.

Schon seit Herbst vergangenen
Jahres laufen die ersten Arbeiten, um
das Waldstück am Katzenbuckel in
ein Paradies für Biker zu verwandeln
– mit allem, was dazugehört: Hügel,
Rampen, Abfahrten, Wellenbahn. 

Eröffnung war für Juli geplant

Im Juli wollten die Initiatoren Flori-
an Mathias, Simon Deinet und Mo-
ritz Heller eigentlich offiziell eröff-
nen. Doch das wird sich voraussicht-
lich bis Oktober hinauszögern – auch
wenn der Park bereits genutzt wer-
den kann: „Die Erdlieferung war um

einiges größer als gedacht, deshalb
ist auch mehr Arbeit da“, erklärt Flo-
rian Mathias, der die Mountainbike-
Abteilung beim RMSV leitet. 

Vier bis fünf Lastwagen hatten die
zehn Helfer von der Firma Haydt aus
Aulendorf erhofft. Diese aber lieferte
kostenlos 20 Lastwagen-Ladungen.
Dadurch haben die 14- bis 19-Jährigen
aber auch mehr Möglichkeiten, den
Park abwechslungsreich auszubau-
en.

Seit Herbst opfern zehn junge
Männer einen Großteil ihrer Frei-
zeit, um den Bikepark in Schuss zu
bringen: „Wir verbringen vier bis
fünf Abende pro Woche im Park, je-
weils zwei bis drei Stunden“, sagt
Mathias. 

Mit einem Radlader haben sie die
Erde zunächst auf das Gelände ge-
fahren und grob verteilt. Anschlie-
ßend schoben die Biker die Erde in
mühevoller Kleinarbeit zurecht und
klopften sie mit Schaufeln und per
Hand fest. Erst kürzlich haben die
Jungs zudem eine Rampe installiert.
„Bis nach dem Camp wollen wir den

Bikepark für alle befahrbar und zu-
gänglich machen“, berichtet der Ab-
teilungsvorsitzende. Bereits jetzt ge-
be es dort einiges zum Ausprobieren:
„Wir haben eine Wellenbahn gebaut,
auf der man nur durch Bewegungen
des Körpers vorankommt, ganz ohne
zu treten“, nennt Mathias ein Bei-
spiel. Doch er ergänzt: „So ein Park
ist eh nie fertig.“

Jugendliche Helfer gesucht

Das „Shape and Ride Camp“ richtet
sich an motivierte Mountainbiker
zwischen zehn und 18 Jahren. Am
ersten Tag möchten die Veranstalter
zusammen mit den Teilnehmern die
Strecken des Bikeparks „shapen“, al-
so glätten und verbessern. 

Dabei lernen die Teilnehmer
Tipps und Tricks zum Bauen einer
Mountainbikestrecke. „Zum Fahren
gehört auch Schaufeln“, sagt Mathi-
as. Zwischendurch können die Teil-
nehmer die Strecke natürlich auch
befahren. Der zweite Tag besteht
dann hauptsächlich aus gemeinsa-
mem Biken und dem Lernen mit- und

voneinander. Die Teilnehmer be-
kommen von den Veranstaltern
Tipps zur Fahrtechnik und zu ihren
Bikes. Mittags entspannt sich die
Gruppe beim gemeinsamen Grillen.

Die Teilnahme am Camp ist kos-
tenlos. Nur für Grillgut und Getränke
verlangen die Veranstalter einen Un-
kostenbeitrag: RMSV-Mitglieder
zahlen zehn, Nicht-Mitglieder 15 Eu-
ro. 20 Teilnehmer können mitma-
chen, es sind noch einige Plätze frei.

Der Bikepark in Bad Schussenried ist noch nicht fertiggestellt. Durch das „Shape and Ride Camp“ soll er den letzten Schliff erhalten. ARCHIVFOTO: BÖLSTLER

Mountainbiker brauchen helfende Hände

Von Jasmin Amend
●

Wer am „Shape and Ride Camp“
teilnehmen will, kann sich online
anmelden. Auf der Facebookseite
„Bikepark Bad Schussenried“ und
auf 
●» www.rmsv.jimdo.com können
Interessierte einen Teilnahmebogen
ausfüllen. Der Bikepark Bad Schussen-
ried hat jeden Tag geöffnet. Trainings-
zeiten sind dienstags und donnerstags
von 17 bis 19 Uhr. Wer reinschnup-
pern möchte, kann sich per Mail
anmelden bei
●» florian.mathias@web.de

Sommercamp im Bikepark soll Zeit bis zur offiziellen Eröffnung verkürzen

ROT AN DER ROT - Die Deutsche
Post hat den Pachtvertrag für die
Räumlichkeiten für ihren Zustell-
stützpunkt mit der Gemeinde Rot an
der Rot gekündigt. Das bestätigte
Bürgermeister Robert Balle auf SZ-
Anfrage. Die Kündigung sei vor we-
nigen Wochen schriftlich eingegan-
gen, ohne jedoch einen Grund anzu-
geben. 

Er, Balle, habe darum schriftlich
nachgehakt. Bis heute habe die Post
ihm jedoch nicht geantwortet. „Das
finde ich eine Frechheit, schließlich
haben wir erst vor wenigen Jahren
den Bauhof umquartiert, weil die
Post um mehr Platz gebeten hatte“,
ärgert sich Balle. Diese Rochade sei

kompliziert und kostspielig gewe-
sen. 

Die Fläche, die nun ab nächstem
Sommer leer stehen wird, beläuft
sich auf 150 bis 200 Quadratmeter.
Wie diese künftig genutzt werden
soll, ist noch offen. „Wir werden in
Ruhe nach einer sinnvollen Neunut-
zung suchen und keinen Schnell-
schuss machen“, so der Bürgermeis-
ter. Die Post hatte die Räumlichkei-
ten seit 1990 gepachtet. 

Auf SZ-Anfrage sagte ein Spre-
cher der Post, diese plane, ihre Zu-
stellungsstützpunkte zusammenzu-
fassen. „In Berkheim wird ein neuer
Stützpunkt gebaut, dort werden wir
die Region zusammenfassen“, sagte
er. „Für die Kunden wird sich aber
dadurch nichts ändern.“

Zustellstützpunkt der Post 
in Rot schließt

Post baut in Berkheim neu und 
fasst Stützpunkte dort zusammen

Von Katrin Bölstler
●

BAD BUCHAU/REGION - „Inklusion“
ist das große Stichwort der aktuellen
Bildungspolitik. Kinder mit und oh-
ne Behinderung sollen künftig die
Chance haben, gemeinsam zu lernen
und den Schulalltag zu erleben. Eine
schöne Aussicht, findet man auch an
der Förderschule Bad Buchau. Doch
die derzeitige Diskussion verlaufe
häufig zu einseitig, kritisiert Lehre-
rin Susanne Kneißle. Sie findet: „In-
klusion ersetzt nicht die Sonder-
schulen – sondern erweitert das An-
gebot.“

„Weshalb gibt’s euch überhaupt
noch?“: Diese Frage hört Susanne
Kneißle derzeit häufiger – nicht von
Schülern oder Eltern wohlgemerkt,
sondern von Außenstehenden, die
von der Änderung des Schulgeset-
zes erfahren haben. Viele denken,
der Beschluss der Landesregierung
vom 15. Juli zur Inklusion mache För-
derschulen wie die in Bad Buchau
überflüssig. Und die Abschaffung
der Sonderschulpflicht werde häu-
fig mit der Abschaffung der Sonder-
schule insgesamt gleichgesetzt. 

Dabei sind an der Förderschule
Bad Buchau die Schülerzahlen in
den vergangenen drei Jahren gestie-
gen, erklärt Schulleiter Christof
Gerster. 25 Schüler werden nach den
Sommerferien die Förderschule be-
suchen, viele davon übrigens in den
Eingangsklassen. „Das ist gut“, freut

sich Gerster. „Wir wollen früh an-
fangen mit der Förderung.“ An der
Förderschule Bad Buchau werden
Schüler aus der ganzen Raumschaft
von der ersten bis zur sechsten Klas-
se – in der Regel jahrgangsübergrei-
fend – unterrichtet. „Förderschule“
bedeutet, dass der Förderschwer-
punkt auf Lernbehinderungen liegt.

Name ändert sich

„Sonderschule“ hingegen bezeich-
net in Baden-Württemberg den
Oberbegriff für zehn verschiedene
Schularten mit unterschiedlichen

Schwerpunkten, etwa für geistig-,
körperlich oder sehbehinderte Men-
schen. Sie alle sollen nach Änderung
des Schulgesetzes weiterhin beste-
hen bleiben – wenn auch unter neuer
Bezeichnung: Als „Sonderpädagogi-
sche Bildungs- und Beratungszen-
tren“ sollen sie „neben ihren eigenen
Bildungsangeboten verstärkt auch
allgemeine Schulen bei der Umset-
zung der Inklusion beraten sowie El-
tern bei ihrer Entscheidung unter-
stützen“, heißt es auf der Internet-
seite des Kultusministeriums. Im
Klartext heißt das: Die Aufgaben für

die Sonderschule im Land nehmen
zu – ohne dass das Personal im glei-
chen Maße aufgestockt wird. 

Zwei Faktoren maßgeblich

Für die Zuweisung von Lehrerstun-
den seien zwei Faktoren maßgeb-
lich, erklärt Schulleiter Gerster: zum
einen die Zahl der Schüler mit An-
spruch auf sonderpädagogisches
Bildungsangebot, wobei hier pau-
schal von 4,2 Prozent der Schüler im
Schulbezirk ausgegangen wird; zum
anderen steht dem Schulbezirk auch
ein gewisses „Differenzierungskon-
tingent“ zur Verfügung. 

Aus diesem Kontingent stammen
aber auch die Sonderschulpädago-
gen, die sich künftig an den allgemei-
nen Schulen um die Förderung der
Inklusionsschüler kümmern sollen.
Der Schulbezirk habe zwar neue
Sonderschulstellen ausgeschrieben,
weiß Gerster. Doch die Ausbildung
in diesem Bereich sei rückläufig,
Sonderschulpädagogen entspre-
chend knapp. Damit dürften die Leh-
rer der bestehenden Sonderschulen
künftig verstärkt „außer Haus“ ein-
gesetzt werden.

Dabei bräuchte man doch eher
mehr als weniger Lehrerstunden,
findet Volker Braekau. Der Sonder-
schullehrer kann sich noch gut erin-
nern, wie die Buchauer Förderschu-
le 1996 durch die Klassenstufen fünf
und sechs erweitert wurde – auf
Wunsch der Eltern. Dass der Ausbau

der richtige Schritt gewesen sei, be-
wiesen die vielen Erfolgsgeschich-
ten der Schule. „Kürzlich habe ich
mit einem ehemaligen Schüler ge-
sprochen, er ist heute verheiratet,
hat ein Kind und einen Beruf“, freut
sich Braekau. Förderschüler zu sein,
sei kein lebenslanges Schicksal. Etli-
che Schüler können später an eine
allgemeine Schule wechseln.

Und bis dahin helfe der „familiäre
Rahmen“ an der Förderschule Bad
Buchau, ergänzt Lehrerin Kneißle:
„Das brauchen unsere Schüler ganz
besonders.“ Und nicht immer kön-
nen allgemeine Schulen diesen Be-
dürfnissen entgegenkommen, so
Kneißle: „Inklusion ist eine Berei-
cherung. Ich sehe es positiv, dass El-
tern jetzt die Wahlmöglichkeit ha-
ben.“ Doch eine echte Wahl gebe es
eben nur durch Auswahl, also eine
wohnortnahe Förderschule. „Der El-
ternwille sollte ernst genommen
werden.“

Wahl durch Auswahl
Inklusion macht Sonderschulen nicht überflüssig, findet man an der Buchauer Förderschule, die Kinder aus der gesamten Region besuchen

Susanne Kneißle, Volker Braekau und Schulleiter Christof Gerster (rechts)
setzen sich für „ihre“ Förderschule ein. Die Mosaiksäule ist eine Schüler-
arbeit – und für die drei Sonderschulpädagogen ein gutes Beispiel für das
große Potenzial, das in ihren Schülern steckt. SZ-FOTO: GRÜNINGER

Von Annette Grüninger
●

Zum neuen Schuljahr fällt die
Sonderschulpflicht. Eltern von
Kindern mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf dürfen
künftig entscheiden, ob ihr Kind
eine allgemeine Schule oder
eine Sonderschule besuchen
soll. (grü)

Das neue Gesetz

EBERHARDZELL (jam) - Die Flücht-
lingsunterkunft in Eberhardzell
könnte demnächst voll besetzt sein.
Laut Bernd Schwarzendorfer vom
Landratsamt Biberach kommt im
Laufe der nächsten Woche eine
weitere Gruppe Asylbewerber im
Haus Sankt Josef an. 

Wie viele es genau sein werden
und woher sie stammen, das konnte
Schwarzendorfer am Mittwoch
noch nicht sagen. Vergangene Wo-
che waren die ersten 17 Flüchtlinge
nach Eberhardzell gekommen, 13
Männer und eine vierköpfige Fami-
lie.

Flüchtlinge
●

Weitere Gruppe in Eberhardzell erwartet

ROT AN DER ROT (sz) - Auf der
Landstraße 301 bei Erlenmoos ist es
am Mittwochmorgen zu einem Un-
fall gekommen. Ein 27-jähriger Auto-
fahrer war gegen 11 Uhr von Erlen-
moos nach Rot an der Rot unterwegs,
als er auf Höhe eines Waldgebiets
das Martinshorn eines Rettungswa-
gens hörte. Als der Rettungswagen
noch 300 Meter entfernt war, wollte
er in einen Waldweg einfahren und
war dabei nach Polizeiangaben ver-
mutlich zu schnell unterwegs. Das
Fahrzeug kam von der Fahrbahn ab
und prallte gegen einen Baum. Dabei
wurde der 27-Jährige leicht verletzt.
An seinem Auto entstand ein Total-
schaden in Höhe von 1500 Euro.

Auto prallt 
gegen Baum

EBERHARDZELL (sz) - Der gemisch-
te Chor und „Le Crescentis“ des Lie-
derkranzes Eberhardzell veranstal-
ten am Samstag, 25. Juli, einen Abend
der leisen Töne. 

Los geht es um 19.30 Uhr in der
Kapelle im Seniorenzentrum Josefs-
park Eberhardzell. Mit besinnlichen
Liedern wie „Die Rose“, „Zeiten der
Ruhe“ oder „Geh deinen Weg“ möch-
ten die zwei Chöre einen harmoni-
schen Abend mit ihrem Publikum
verbringen. Zu hören gibt es auch so-
listische Stücke und eine Querflöten-
gruppe. 

Abend der 
leisen Töne

INGOLDINGEN (sz) - In vier An-
geboten des Ingoldinger Sommer-
ferienprogramms gibt es noch freie
Plätze, gibt die Gemeinde Ingoldin-
gen bekannt. 

● Die rasenden Reporter, ab zehn
Jahren, Montag, 3. August

● Beachvolleyball, ab elf Jahren,
Mittwoch, 5. August

● Musikalische Schnitzeljagd,

acht bis 13 Jahre, Samstag, 8. August
● Vom Acker in die Mehltüte,

neun bis 14 Jahre, Mittwoch, 12. Au-
gust

Ferienprogramm
●

Freie Plätze beim Ferienprogramm

Anmeldung bis Montag, 27. Juli,
per Mail an 
●» ingo.ferienspass@gmx.de oder
per Anmeldezettel im Rathaus. 

ROT AN DER ROT (sz) - Die Orts-
gruppe Rot an der Rot des Schwäbi-
schen Albvereins wandert am Sonn-
tag, 26. Juli, durch den Eistobel bei
Maierhöfen. Treffpunkt ist um 13
Uhr an der Ökonomie in Rot. Der
Name Eistobel leitet sich von den
bizarren Eisbildungen im Winter ab.
Als Tobel bezeichnen die Allgäuer

eine lange, enge, meist bewaldete
Schlucht, die von einem Bach
durchflossen wird. Zu sehen gibt es
rauschende Wasserfälle und tiefe
Strudellöcher, riesige Gesteins-
blöcke und gewaltige Felswände.
Das Naturschutzgebiet Eistobel ist
3,5 Kilometer lang. Eine Anmeldung
ist nicht nötig. 

Schwäbischer Albverein
●

Wanderung durch den Eistobel
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